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Me ReichrWmWrSsmM
Tie Frage der Prüfung von Reichstagswahlen

durch den Reichstag selber ist in der letzten Ses¬
sion des Reichstags mehr als je erörtert worden.
Das geschah einmal infolge einer Resolution , die
die Nationalliberalen dem Hause vorlegten und die
ihr Abgeordneter van Calker in einer gründlichen
juristischen Deduktion begründete : Man solle dem
Reichstag überhaupt die Wahlprüfungen nehmen
und ihn dadurch von einem großen Odium ent¬
lasten ; man solle sie analog den vom Reichstag
selbst beschlossenen und demgemäß doch wohl für
gut erkannten Bestimmungen für das Reichsland
einem unabhängigen Gerichtshof übertragen und da¬
durch ein objektives, von allem Parteigetriebe fernesund vor allem rasches Arbeiten garantieren . Zumandern bot gerade zum Schluß der Session die
mehrfache Absetzung der Wahlprüfungen von der
Tagesordnung und die daraus entspringende Pole¬
mik der einzelnen Parteien gegeneinander des öfteren
Stoff zur Unterhaltung über dieses Thema . Nun
wird in einer parlamentarischen Korrespondenz
von neuem die Frage angeschnitten und behauptet,
der Wahlprüsungskommissiou des Reichstags sei im
Zusammenhang mit jener Resolution der Natio¬
nalliberalen bereits ein Vorschlag auf Errichtungeines Reichsgerichts für Wahlprüfungen zugegangenund die Kommission werde sich nach ihrem Zusam¬mentritt im Herbst sofort damit zu befassen ha¬ben . Hierzu ist zunächst zu bemerken, daß die Wahl-
prüsungskommission mit diesen Fragen nicht das
mindeste zu tun hat ; sie ist zur Prüfung der Wah¬len selbst vom Reichstag eingesetzt und kann mit
Vorschlägen über die Art und Weise der Prüf¬
ung der Wahlen gar nicht befaßt werden . Das ist
Aufgabe der Geschäftsordnungskommissiou , und an
dieser ist es , das Material über die Frage chn
nächsten Herbst oder Winter durchzuprüfen und dem
Reichstag weitere Vorschläge zu machen. Ob es
aber dazu überhaupt kommen wird , ist zum min¬
desten fraglich , denn daß jene nationalliberale Re¬
solution überhaupt der Geschäftsordnungskommis¬
sion überwiesen worden ist , geschah nur , um sie
nicht ganz sang - und klanglos in dem großen Pa¬
pierkorb des Reichstags verschwinden zu lassen, und
geschah nur , weil man die Beratung über diese
wichtige Frage in einer der bekannten Samstags¬
sitzungen abhielt , in denen das Haus so schlecht
besucht zu sein Pflegt , daß parteimäßig verschwin¬dende Minderheiten zu großen Mehrheiten werden
können. Wäre es freilich zur Abstimmung gekom¬
men , so wäre die nationalliberale Resolution wahr¬
scheinlich mit großer Mehrheit abgelehnt worden.
Die Erklärungen der Parteiredner bewiesen, daßin diesem Reichstag wenigstens die nationalliberale
Anregung keine Aussicht auf Verwirklichung hat.
Zwar war man sich allgemein einig darüber , daßdas heutige Verfahren des Reichstags bei Wahl¬
prüfungen sehr verbesserungsbedürftig ist , daß so¬
wohl , was die Unparteilichkeit als auch was die
Schnelligkeit der Wahlprüfung angeht , an manchen
Punkten Aenderungen erwünscht sind, die vielleicht
gerade in der Richtung , einer mehr richterliches
Art der Entscheidung des Reichstags selbst liegenkönnten mit dem Recht der Zeugenvernehinung
usw . Daß sich aber der Reichstag in seiner jetzi¬
gen Mehrheit das Wahlprüfungsrecht nicht nehmen
lassen will , ging aus den Reden des sozialdemo¬
kratischen und des Zentrumsredners hervor . Es
ist ja wohl anzunehmen , daß die Befürworter
jener Resolution in der Geschäftsordnungskommis-
sion mit Vorschlägen zur Ausführung ihrer Idee
kommen werden , und zweifellos wird auch eine
Aussprache darüber stattfinden . Das Resultat wird
aber aller Wahrscheinlichkeit nach in der Richtungeiner Verbesserung des Modus im Reichstage selbst
liegen , sei es durch eine Bestimmung über eine
Beschleunigung des Verfahrens oder sei es durch
die Uebertragung der Endentscheidung vom Plenum
weg an die Wahlprüfungskommission , nicht aber
in der Uebertragung der Wahlprüfungen an einen
Gerichtshof.

Rundschau.
Fttcger-Jugendwehr.

Der Aufruf zur Bildung einer Flieger -Jw-
gendwehr , den national gesinnte Männer für Ber¬
lin erlassen haben , wird zweifellos von der Ju¬
gend sehr freudig angenommen werden . Die Flie¬
ger-Jugendwehr will ihre Mitglieder hauptsächlich
mit der theoretischen Seite der Aviatik vertraut
machen ; Vorträge über Motorbau , Gleichgewichts¬
lehre , astronomische Beobachtung , Orientierung re.
sind vorgesehen, und einzelne kurze Passagier -Flüge
unter der Leitung erprobter Piloten auf absolut
sicheren Apparaten sollen das Programm vervoll¬
kommnen. Der ganze Unterricht ist so gehalten,
daß die Mitglieder der Fliegerjugendwehr später
in die Fliegerabteilung des Heeres eintreten können.
Sicher wird das Beispiel in anderen Städten Nach¬
ahmung finden . Das Interesse der deutschen Ju¬
gend an der Flügkünst ist ganz ungewöhnlich , und
die Beschäftigung mit den angeführten Problemen
ist für sie durchaus belehrend und anregend . Durch
die Pflege des gesunden Betätigungssinnes der Ju¬
gend , zumal dieser in vaterländische Richtung ge¬leitet werden soll , kann viel Segensreiches erzielt
werden.
Gilt das Wehrbeitragsgesetz auch für die Kolonien?

In den Kolonien war die Befürchtung ausge¬
sprochen worden , daß der einmalige Wehrbeitrag
auch von Kolonialdeutschen entrichtet werden müßte.
Auf Anfrage an zuständiger Stelle ist einer Ber¬
liner Kolonialgesellschaft mitgeteilt worden , daß die
Kolonien — die staatsrechtlich Ausland sind — nichtunter dieses Gesetz fallen , daß also der Grundbesitzin den Kolonien auch für Jnlaudsdeutsche nicht
zur Steuer herangezogen wird und Deutsche in
den Kolonien zur Wehrbeitragsentrichtung nur her¬
angezogen werden können, sofern sie ihren dauern¬
den Wohnsitz in der Kolonie noch nicht länger als
2 Jahre haben , vorausgesetzt , daß sie vor diesem
Termine in Deutschland ansässig waren.

Tabak aus unseren Kolonien.
Die Bemühungen um den Tabakbau ^ in

Deutsch -Kamerun haben zu geradezu glänzenden Er¬
gebnissen geführt . Es ist in dem Schutzgebiet ein
Kraut gewonnen und soeben in Bremen zum Ver¬
kauf gestellt worden , das sich dem edelsten Su¬
matratabak ebenbürtig an die Seite stellen kann.
Brand , Farbe und Geschmack sind vorzüglich . Da
die Tabakanpflanzungen kräftig ausgedehnt werden,
so darf man innerhalb weniger Jahre auf einen
so starken Import Kameruner Tabaks rechnen, daß
der ausländischen Konkurrenz , die bisher ziemlich
willkürlich ihre Preise vorschreiben konnte, wirksam
begegnet werden kann . Wir haben allen Grund,
uns jedes wirtschaftlichen Erfolges unserer Kolo¬
nien zu freuen , die noch eine reiche Zukunft haben.
Das heimische Kapital sollte daher noch weit mehrals bisher in kolonialen Werten Anlage suchen.

Landesnachrichken.
Mtenrteig . ? 8 August 1913.

* „Ein Geniestreich ". Unter diesem Titel begin¬
nen wir heute eine hübsche Novelle von Rudolf
Zollinger.

j s Wegfall der Losung beim Herresgeschäft . Durch
eine Aenderung des Z 13 des Reichsmililärgsesetzes
fällt die Losung beim Heeresergänzungsgeschäft in
Zukunft fort . Die Bestimmung lautet : „Für die
Reihenfolge , in der die Militärpflichtigen auszu¬
heben sind, ist der Grad der Tauglichkeit zum
Militärdienst maßgebend . Ein Abweichen von die¬
ser Reihenfolge ist nur zulässig zugunsten der in
einem Schutzgebiet, der im Auslande lebenden Mi¬
litärpflichtigen oder auf Antrag anderer Militär-
Pflichtiger, sofern diese ihre sofortige Einstellung
wünschen , oder im Interesse einzelner Waffengat¬
tungen , an deren Ersatz besondere Anforderungen
zu stellen find .

"

ä Talheim, OA . Rottenburg, 27 . Aug . (Eine
schmerzliche U e b e r r a s ch u n g . ) Als gesternabend die Angehörigen des 55 Jahre alten frühe¬ren Engelwirts Johannes Schneider von Ernte¬
arbeiten auf dem Felde nach Hause kamen, fanden
sie den Vater tot im Bette liegend vor . Der ge¬sunde und rüstige Mann war anscheinend nach¬
mittags von einem Unwohlsein befallen worden,
worauf er sich zu Bett legte, um Besserung ab¬
zuwarten . Dann setzte aber ein Schlaganfall sei¬nem Leben ein schnelles Ende.

js Stuttgart , 27 . Aug , (Der Nachfolger
Hildebrands . ) Bei der Urabstimmung der so¬
zialdemokratischen Partei wegen eines Kandidaten
für die Landtagsersatzwahl in Stuttgart -Amt an¬
stelle Hildebrands wurde Genosse Pflüger als Kan¬
didat der Partei nominiert . Da Stuttgart -Amt
fester Besitzstand der Sozialdemokratie ist , wird er
als Nachfolger Karl Hildebrands in den Land¬
tag einziehen . Bei der Landtagswahl im Novem¬
ber v . I . hat er im Oberamt Waiblingen kan¬
didiert , ist aber dem Bauernbund unterlegen.

j s Stuttgart , 2 7 . Aug . (Falschmünzer . ) Inder hiesigen Wohnung einer an der Ueberland-
zentrale in Bargau beschäftigten Monteurs Josef
Weigand aus München wurden von einem Land¬
jäger und von einem Stuttgarter Fahnder Maschi¬
nenformen zur Herstellung von 2 Markstücken und
10 Pfennigstücken vorgefunden . Die Durchsuchung
läßt darauf schließen , daß Weigand als der Falsch¬
münzer oder Ausgeber der in mehreren Orten
in letzter Zeit in Umlauf gesetzten falschen Zwei¬
markstücke in Betracht kommt.

js Stuttgart , 27 . Aug . (Ein Denkmal fürBebel . ) Der Abgeordnete Westmeyer erläßt inder Tagwacht einen Aufruf an die gesamte Arbei¬
terschaft für die Errichtung eines Bebeldenkmals,das keine Lobhudelei in Stein und Erz sein soll,
sondern ein schlichtes Monument der Arbeit des
um seine Freiheit ringenden Volkes , von dem Bebelein Teil war . Immerhin scheint es doch ein Denk¬
mal werden zu sollen, und der Vorschlag geht
dahin , es im Waldheim Stuttgart zu errichten.

js Waiblingen , 27 . Aug, Als der 4jährige Sohndes Fabrikarbeiters Gottlob Falkenstein in Neustadtam Brunnen Wasser zu trinken versuchte, fiel er in
einem unbewachten Augenblick in den Brunnen.Der Knabe wurde von Leuten , die Wasser holten,
herausgezogen , war aber bis ärztliche Hilfe kam,bereits tot . Die Eltern waren während des Un¬
falls auf dem Felde beschäftigt.

js Heilbronn , 27 . Aug . Hier erregt die vor
einigen Tagen bekannt gewordene Zahlungsschwie¬
rigkeit des Stadtpslegers Burger großes Aufsehen.Er hat ein bedeutendes eigenes Vermögen durch
Spekulation verloren und daneben auch kleinere
Leute durch Geldaufnahme in Mitleidenschaft ge¬
zogen . Man spricht von einer Unterbilanz von50— 70000 Mk . Inwieweit auch die amtliche Tä¬
tigkeit Burgers , der übrigens die Stadtkasse nicht
zu verwalten hatte , durch die Zahlungsschwierig¬keit berührt wird , soll erst die eingeleitete Unter¬
suchung ergeben . Soviel scheint aber bereits fest¬zustehen, daß die Stadtgemeinde kaum ernstlich ge¬schädigt wird . Oberbürgermeister Dr . Gäbet wird
zur Prüfung der Angelegenheit in diesen Tagenaus seinem Urlaub zurückerwartet . Burger selbst
befindet sich zur Zeit gleichfalls im Urlaub.

js Heidenheim, 27 . Aug . Unter dem Vorsitzvon Forstwart Klein-Degerloch fand hier die 8.
Hauptversammlung des Vereins württembergischer
Forstunterbeamten , der zur Zeit über 600 Mitglie¬der zählt , statt . Wie aus dem Rechenschaftsbericht
hervorging , hat die Vertretung der Standesinter¬
essen durch den Verein bereits sichtbare Erfolge
gezeitigt . Der Vermögensstand beträgt 1379,10 Mk.
Die Versammlung beschloß , wegen der Wohnungs¬
frage an die Behörde eine erneute Eingabe zip
richten . Ferner solle an sie mit der Bitte heran¬
getreten werden , die Musterungen , die in den üb¬
rigen Bundesstaaten nicht üblich seien , abzuschaf¬
fen . Weiter strebt der Verein in der Frage des
Waffengebrauchs einen besseren Schutz der Forst-



warte an . An den in den Ruhestand getretenen
Präsidenten Dr . v . Graner , dessen Ausscheiden leb
Haft bedauert wurde , wurde ein Dankschreiben ab¬
gesandt . Die nächste Hauptversammlung soll in
Reutlingen stattfinden.

* Ulm , 27 . Äug . Durch unvorsichtiges Umgehen
mit einer Schußwaffe , mit der in den letzten Taget:
einige junge Burschen Schießübungen versuchten,
trug sich in Neu-Ulm ein schweres Unglück zu.
Als gestern nachmittag der 15jährige Malerssohu
Orthlieb mit der Waffe, die er für ungeladen hielt,
hantierte , krachte der Schuß und die Kugel zer¬
riß dem Eichner die Halsschlagader . Ter Getroffene
schleppte sich noch eine Strecke weit fort und brach
dann tot zusammen.

st Mühlacker , 27 . Aug . (Verunglückt . / Ter
31 Jahre alte verheiratete Jakob Lämmle war
gestern abend 5 Uhr an den Gleiserweiterungsar¬
beiten zwischen Niefern und Eutingen beschäftigt,
als eine von ihm unterhöhlte Erdmasse einfiel und
ihn sofort tötete . Es ist gerichtliche Untersuchung
über etwaiges Verschulden eingeleitet . Lämmle hin¬
terläßt Frau und Kinder.

st Von der bayer . Grenze , 2 Aug . (S ch w e -
res Bauun glück . ) In Günzburg war beim Bau
der Kreisirrenanstalt an einen: Rollwagenzug , der ins
Rückwärtsgleiten kam , eine Sicherungsbremse un¬
besetzt, weshalb der Zug in die Baugrube zurück¬
rollte . ! Den Arbeitern Alois Fiedler und Karl
Steiner gelang es nicht mehr , sich rechtzeitig in
Sicherheit zu bringen . Fiedler wurde totgedrückt
und Steiner so schwer verletzt , daß er bald darauf
starb.

* Allerlei . In Dürrwangen, OA . Balin¬
gen feierte unter großer Anteilnahme der ganzen
Bürgerschaft das Ehepaar Johannes Haage und
Frau Barbara geb . Werner am letzten Sonntag ihre
goldene Hochzeit . — Beim Spielen fiel das 4jäh-
rige Töchterchen des George Martin Strobel von
Hechelein von einer Leiter so unglücklich auf
die Tenne , daß es die Wirbelsäule brach und so¬
fort tot war.
Ein Gattenmord auf offener Straße in Stuttgart.

st Stuttgart , 27 . Aug . Heute abend einhalb
6 Uhr wurde die 33 Jahre alte von ihren : Mann
getrennt lebende Frau Schweizer , in der Heim-
ftraße wohnhaft , auf der Böheimstraße von ihrem
Mann niedergestochen. Die Frau stand bei der
Firma Lang L Bumiller in Arbeit . Der Mörder
soll eben erst eine längere Gefängnisstrafe ver¬
büßt haben . Die Frau ist tot . Der Mörder ist
flüchtig . Die Mordkommission erschien gleich nach
der Tat an Ort und Stelle . Amtliche Mitteilungen
liegen noch nicht vor.

st Stuttgart , 27 . Aug. Der Täter Gottlob
Schweizer ist aus Plattenhardt gebürtig , wo er am
6 . März 1882 geboren wurde . Seine Frau Bar¬
bara geb . Schönhaar stammt aus Schöneich OA.
Böblingen und ist am 12 . Dez . 1882 geboren.
Schon gestern äußerte er zu Bekannten , er- werde
seine Frau über den Haufen stechen, wenn sie nicht
die eheliche Gemeinschaft mit ihm wieder aufnehme.
Heute führte er die Drohung aus , indem er die
Frau vor der Trikotweberei von Lang L Bu-
miller , wo sie arbeitete , auflauerte . Sobald er
ihrer ansichtig wurde , führte er mit großer Wucht
mehrere Stiche gegen ihre Brust und tötete sie
auf der Stelle . Dann ergriff der Mörder die
Flucht . I

Hß Lesefnucht . K
Halb schon ist das Werk getan,
Greifst du es nur richtig an!
lleberlegung, Mut und Kraft
In was Wunder wirk: und schafft.

Hinterding.

Sin Geniestreich.
Novelle von Rudolf Zollinger.

Nachdruck verboten.
1. Kapitel.

Im Wartezimmer der Londoner Advokatenfirma
Patters L Parker hatte sich an einem Iulivormittag des
Jahres 1898 eine Gesellschaft von etwa einem Dutzend Per¬
sonen beiderlei Geschlechts versammelt, zwischen denen offen¬bar eine gewisse Zusammengehörigkeit bestand, da fast
jeder neu Erscheinende einige Worte der Begrüßung mit
- er . »deren austauschte , und gruppenweise halblaute
Eejp . - . .) e geführt wurden wie zwischen guten Bekannten.

Ja der Tat gehörten sämtliche Anwesende derselben
Famüiensippe an , wenn auch die Verwandtschaft vielfach
schon eine recht weitläufige war , und manche der sich Be¬
grüßenden einander seit vielen Jahren nicht mehr gesehen
haben mochten . Sie alle hatten einem kurzen , gleichlauten¬den Einladungsbriefe der Adookatenfirma Folge geleistet,
um — wie es in dem Schreiben hieß — der Eröffnung des
von Frau Leonore Graham hinterlassenenTestamentes bei¬
zuwohnen. Dem Namen nach hatte jedes von ihnen diese
Leonor « Graham recht wohl gekannt denn sie war eben»
jalls rot LÜugt.eo ür. wrooerzweigtell Fanuiie gewesen,
der sich die hier Versammelten zurechneten . Aber die
wunderliche , griesgrämige und etwas menschenfeindliche

Deutsches Reich.
Fernbleiben des Generals Wood von den

Kaisermanövern.
* Berlin , 27 . Aug . Der General-Stabschef der

Armee der Vereinigten Staaten von Amerika , Gene¬
ralmajor Leonard Wood , der vom Kaiser persönlich
eine Einladung erhalten hatte , dem diesjährigen
Kaisermanöver beizuwohnen , hat , wie wir erfahren,
die Einladung , die er bereits angenommen hatte,
nachträglich ablehnen müssen und sich beim Kaiser
damit entschuldigt, daß die politischen Verhältnisse,
nämlich die Spannung zwischen der Union und
Mexiko , es ihm unmöglich mache , sich aus Ame¬
rika für längere Zeit zu entfernen . Bereits im
vorigen Jahre mußte General Wood aus demsel¬
ben Grunde es sich versagen , der Manövereinlad¬
ung des Kaisers Folge zu leisten.

Ausland.
Ein Gefecht zwischen dem Kreuzer „Emden"

und den Rebellen.
st Berlin , 27 . Aug. Nach einer telegraphischen

Meldung des Chefs des Kreuzergeschwaders ist der
Kreuzer „Emden " von einem von Rebellen be¬
setzten Forts bei Wuhe mit Geschütz- und Gewehr¬
feuer beschossen worden . Der Kreuzer hat sofort
das Feuer erwidert und mit 25 Schuß das Forts
zum Schweigen gebracht.
Ein deutscher Dumpfer in Marokko beschlagnahmt !.

* London , 27 . Aug. Wie die Daily Mail aus
Tanger meldet , hat das spanische Kanonenboot
stLaho " an der Küste von Marokko einen deutschen
Dampfer , der mit Kriegskonterbande beladen war,
beschlagnahmt.

Frankreich und die Bagdadbahn.
* Paris , 27 . Aug . Der Temps veröffentlichte

verschiedene Artikel , wonach Verhandlungen in Be¬
zug auf die Bagdadbahn zwischen deutsch -franzö¬
sischen Banken stattgefunden haben.

* Paris , 27 . Aug . Nach amtlichen Mitteilun¬
gen von zuständiger französischer Stelle dürften
die Angaben des „Temps " über deutsch -französische
Verhandlungen in Bezug auf die Bagdadbahn als
zutreffend angesehen werden . Man schränkt die
Tragweite allerdings auf die rein finanziellen In¬
teressen ein und betrachtet das Abkommen in der
Hauptsache als eine Angelegenheit der Deutschen
Bank und der Ottoman -Bank . Es ist selbstver¬
ständlich, daß diese beiden Finanzinstitute nicht
verhandeln , ohne ihre Regierung auf dem Lau¬
fenden zu halten . Der „Temps " hat in seiner
Veröffentlichung an eine Konstantinop . Depesche der
„Frankfurter Zeitung " angeknüpft , die von einer
in Paris aufzunehmenden Stückanleihe sprach .

' Das
war ihm offenbar ein willkommener Anlaß , die
zwischen den deutschen und französischen Finanz¬
kreisen schwebenden Verhandlungen im ganzen Um¬
fange ans Licht zu ziehe :: . . In dem geplanten
Abkommen soll Frankreich sich verpflichten , jede
Opposition gegen die Bagdadbahn aufzugeben . Da¬
mit wird schließlich auch nur ein bestehender Zu¬
stand anerkannt . Man hat die Zulassung der fran¬
zösischen Anteile an der Bagdadbahn an der Pa¬
riser Börse seinerzeit nur aus Liebe zu Rußland

Dame hatte sich schon seit so langer Zeit von jeglichem
Berkehr mit ihrer Verwandtschaft zurückgezogen , daß den
Jüngeren kaum noch eine Erinnerung an ihre Persönlich¬
keit geblieben war , und daß die meisten sie längst zu den
Toten gezählt hatten . Die Einladung zur Testaments¬
eröffnung war allen eine große Ueberraschung gewesen,
und da in der Familie von jeher allerlei dunkle Gerüchte
von einem großen Reichtum der kinderlosen Witwe im
Umlauf gewesen waren , wartete man mit begreiflicher
Spannung auf die Kundgabe ihrer letztwilligen Verfügungen.

Die auffallendsteErscheinung in der kleinen Gesellschaft
war jedenfalls eine sehr hübsche junge Dame von vielleicht
zweiundzwanzig Jahren , deren feines kluges Gesicht ein
beinahe herausfordernd geschmückter breitrandiger Hut be¬
schattete , und die auch in ihrer sonstigen Kleidung neben
sehr viel gutem Geschmack ziemlich unzweideutig das Be¬
streben erkennen ließ , Wohlgefallen zu erregen. Sie hatte
auf einem Schaukelstuhl inmitten des Gemaches Platz ge¬
nommen : aber es schienen zwischen ihr und den übrigen
kaum irgendwelche Beziehungen zu bestehen , da bis jetzt
niemand mit ihr gesprochen hatte, obwohl beständig fast
alle Augen auf sie gerichtet waren . Sie blickte denn auch
recht gelangweilt drein und hatte eben angefangen , in
einem neben ihr auf dem Tische liegenden illustrierten
Werke zu blättern , als sich abermals die Tür des Warte¬
raumes öffnete , um einen verspäteten Ankömmling einzu-
lassen, dem sich ihre großen dunklen Augen sogleich mit
einem Ausdruck besonderen Interesses zuwandte.

Es war ein hochgewachsener , etwas hagerer Mann in
der Mitte der Dreißiger, mit einem scharfgeschnittenen,
aber nicht unschönen Gesicht und dem sicheren, selbstbe¬
wußten Auftreten einer von ihrem Werte überzeugten Per¬
sönlichkeit. Im Gegensatz zu den meisten anderen an¬
wesenden Männern , denen durchweg etwas bescheiden
Kleinbürgerliches anhaftete, war dieser zuletzt Gekommene
mit einer Eleganz gekleidet , die fast einen Stich ins Gecken¬
hafte hatte . In seiner Krawattennadel blitzte ein großer
Brillant , und als er mit einer lässigen Bewegung den
Handschuh von seiner Linken abstreifte , kam auch da sin

abgelehnt , welches damals von der Bagdadbahn
nichts wissen wollte . Durch das geplante Abkom¬
men wird an der prinzipiellen Stellung Frank¬
reichs wenig geändert , wenn , wie der „Temps"
sagt , die französischen Anteile der Bagdadbahn in
deutschen Besitz übergehen sollen . Diplomatisch in¬
teressant ist es immerhin , daß Frankreich nun auch
jeden politischen Widerstand aufgibt und sich dem¬
nach verpflichtet , iy allen türkischen Finanz - und
Zollfragen den Interessen der Bagdadbahn nicht
entgegenzuwirken . Man konstatiert allerdings , daß
diese späte Liquidation für Frankreich einen Verlust
bedeutet , weil sie einen vollkommenen Verzicht auf
irgendwelche Einflußnahme auf die Bagdadbahn
mit sich bringt . Der „Gaulois " warnt die fran¬
zösische und englische Regierung davor , ein finan¬
zielles Abkommen, wie es bis jetzt bekannt gewor¬
den ist , eine Art Aufteilung der Türkei anzuer¬
kennen und Kleinasien und Mesopotamien dem
deutschen Einfluß preiszugeben.

* Berlin , 27 . Aug . Was der „Temps " iiber
eine die Frage der Bagdadbahn betreffende Ar¬
rangement zwischen Deutschland und Frankreich be¬
richtet har , bezieht sich nicht, wie man vielleicht
glauben rönnte , auf Verhandlungen der deutschen
und französischen Regierung . Solche haben nicht
statrzefunden und finden nicht statt . Es handelt
sich aber offenbar um Besprechungen zwischen fran¬
zösischen Bankiers und der Deutschen Bank . Die
beiden Regierungen sind daran nicht anders be¬
teiligt , als wie jede Regierung an größeren in¬
ternationalen Finanzgeschäften dadurch beteiligt zu
sein pflegt , daß die betreffende Bank ihr von dem,
was sie beabsichtigt, Mitteilung macht und die
Ansicht der Regierung erfährt . — Die Verhand¬
lungen haben zu noch keinen : de ' initiven Abschluß
geführt.

Ein Verfahren gegen Prinzessin Luise von Belgien.
st Brüssel , 27 . Aug . Tr . Jnhoffen -Berlin und

Ingenieur Schedemaun -Hamburg leiteten bei dem
hiesigen Gericht ein Verfahren ein, unc auf das!
Erbteil der Prinzessin Luise von Belgien aus dem
Nachlaß des Königs Leopold von Belgien Beschlag
legen zu lassen . Der Termin für die Verhand¬
lung ist auf den 6 . Oktober angesetzt.

* Brüssel, 27 . Aug . (Die Affäre der Prinzessin. )
Prinzessin Luise von Belgien hat ebenfalls gegen den
Berliner Rechtsanwalt Dr . Jnhoffen , der vorgibt,
die Prinzessin habe ihn um ein Vermögen von
über 900 000 Mark gebracht, Strafanzeige wegen
Erpressungsversuchs und Betruges erstattet . Da.
nunmehr die Gerichte das Wort haben , erübrigt es
sich wohl, der in vielen Punkten unklaren Affäre
nachzuspüren , an Gerichtsstätte wird baldigst Klar¬
heit geschaffen werden . Wer nun die besten Be¬
weise erbringt , wird mit Spannung erwartet , man
glaubt aber doch , daß die Prinzessin nicht ganz
im Recht zu sein scheint . So schreibt eine Frau
Schneemann aus Hamburg der „Voss . Ztg .

" : „Die
Prinzessin Luise von Belgien hat völlig unwahre
Behauptungen über mich verbreitet . Sie vergißt,
daß ich ihr auf Bitten und Flehen große Sum¬
men Gefälligkeitswechsel anvertraute , die sie so¬
fort gewissenlos verwertete , wodurch sie mich völ¬
lig ruinierte , sodaß ich von der Güte Angehöriger

! lebe und außerdem noch enorme Verpflichtungen
' ihretwegen auf mir lasten habe .

"

anjcheinend sehr kostbarer Evelstem zum Vorschein , der
seinen kleinen Finger schmückte.

Er grüßte leicht nach rechts und links , während seine
lebhaften grauen Augen mit einem raschen , prüfenden Blick
die Gesellschaft überflögen. Als sie denen der jungen Dame
im Schaukelstuhl begegneten, huschte es wie ein freundliches
Lächeln über das Gesicht des Mädchens, und nach einem
kleinen Zaudern der Ungewißheit trat der Ankömmling
auf sie zu.

„Verzeihung, mein Fräulein , aber wenn mich nicht
alles täuscht — ja, wahrhaftig, es ist kein Zweifel, ich
habe das unverhoffte Glück, mein liebes Büschen Mabel
wiederzusehen."

Er sprach wie ein Mann von Welt, den in keiner
Situation seine gesellschaftliche Gewandtheit im Stiche läßt,
und es war ganz augenscheinlich , daß die junge Dame
sich nicht wenig geschmeichelt fühlte, als der feine Herr sie
vor der ganzen Gesellschaft so vertraulich und ritterlich zu¬
gleich .begrüßte . —

„Auch ich wußte sogleich, daß es Vetter Artur Wynd-
ham mar, der da eintrat, " sagte sie sehr liebenswürdig,
„ denn Sie haben sich wenig verändert . Aber daß Sie mich
erkannten, setzt mich eigentlich in Erstaunen . Als wir uns
zum letzten Male begegneten, war ich doch beinahe noch
ein Kind .

"
Er dachte einen Augenblick nach . „Wie lange mag es

^ ch - sein ? Es war kurze Zeit, bevor ich nach Afrika
gmg , aqo vor ungefähr acht Jahren . Sie waren damals
allerdings noch ein allerliebstes Backfischchen mit kurzen
Kleidern und flatterndem Haar . Aber ich habe ein aus¬
gezeichnetes Gedächtnis, und es gibt Gesichter, di« man
niemals vergißt."

Das war ohne Zweifel als ein « Schmeichelei gemeint
und wurde auch so ausgenommen, denn ein leichtes Er»
röten ging über Miß Makels Gesicht. Ein« Fortsetzung
de» Gespräches aber wurde dadurch verhindert daß der
Bureaudiener eintrat , von einer Liste die Namen der Ein»
geladenen vorlas und dann, nachdem er. sich übe^ euat



§
Tie Unruhen in Mexiko.

js Washington , 27 . Aug . President Wilson ver¬
las heute mittag um 1 Uhr im Kongreß eine
Spezialbotschaft , in der er betonte , Amerika
wünsche Mexiko gegenüber im Geiste aufrichtigster
und eigennützigster Freundschaft im eigenen In¬
teresse Mexikos zu handeln . Die betrübenden Zu¬
stände in Mexiko berührten Amerika nahe . An¬
gesichts des Panamakanals bringt die Zukunft viel
für Mexiko . Es kann die besten Gaben aber nur
genießen , wenn es sie ehrenvoll genießt . Die Ent¬
wickelung Mexikos ist nur dauernd gesund, falls
sie das Produkt einer echten Freiheit und ge¬
rechten und gesetzmäßigen Regierung ist . Wir war¬
teten Monate vergebens auf eine Besserung der
Zustände und es war unsere Pflicht , unsere guten
Dienste anzubieten . Wir bieten unsere guten
Dienste nicht nur aus Freundschaft an , sondern
auch weil die Weltmächte erwarten , daß wir als
ernste Freunde handeln . Die gegenwärtigen Zu¬
stände sind unvereinbar mit der Erfüllung inter¬
nationaler Verpflichtungen seitens Mexikos und der
zivilisierten Entwickelung Mexikos und der Er¬
haltung der wirtschaftlichen und politischen Zustände
in Zentralamerika . Allen Amerikanern müsse nahe
gelegt werden , Mexiko sofort zu verlassen.

Bom Balkan.
ss Athen , 27 . Aug . Mit dem heutigen Tag

hat die Demobilisierung begonnen . Sie wird bin¬
nen einem Monat beendet sein.

* Belgrad , 27 . Aug . Die internationale Car¬
negie-Kommission, die ausgesandt worden ist , um
die Gewalttaten , die am Balkan verübt wurden,
zu untersuchen , hat gestern Belgrad verlassen , ohne
der serbischen Regierung ihre Aufwartung gemacht
zu haben . Der Ministerpräsident Paschitsch hatbei feiner Weigerung , den serbenfeindlichen Pro¬
fessor Miljukow zu empfangen , verharrt , worauf
die ganze Kommission von einem Besuche bei Pa¬
schitsch Abstand nahm . Die Haltung der Regierungwird allgemein gebilligt.* Konstantinopel , 27 . Aug . Die gesamte hie¬
sige Presse bestätigt , daß offizielle oder doch wenig¬
stens offiziöse Verhandlungen zwischen der Türkei
und Bulgarien stattfinden und daß die Aussicht be¬
steht , daß dieser Weg zur Lösung aller Fragen
führt.

Venizelos über Neu -Griechenland.
* Paris , 27 . Aug . In einer Unterredung mit

dem Korrespondenten des Figaro in Athen sprach
sich Ministerpräsident Venizelos über die Aufgabenaus , die Griechenland angesichts der neuen Si¬
tuation durchzuführen habe . Die neuen Grenzen
haben Griechenland einen Gebietszuwachs von
55000 Quadratkilometer mit mehr als zwei Millio¬
nen Einwohnern verschafft. Das neugewonneneGebiet muß durch umfassende landwirtschaftlicheArbeiten erschlossen und dem Handel eröffnet wer¬
den. Tie unmittelbar notwendigste Ausgabe für
Griechenland sei aber die Reorganisierung seiner
durch den Krieg schwer mitgenommenen Armee.
Die Flotte genüge vorläufig noch ihrer Aufgabe^aber die griechische Armee müsse so ausgestaltetwerden , daß sie in Friedenszeiten 60000 Mann
Und im Mobilisierungssalle mindestens 350000

hatte, daß niemand mehr fehlte , die Tür züttt Sprech¬zimmer des Advokaten Parker öffnete.
„Die Herrschaften werden ersucht, einzutreten und andem langen Tische Platz zu nehmen. Mister Parker wird

sogleich erscheinen ."
Das geschah denn auch in der Tat , und der Rechts¬anwalt , der sich mit undurchdringlicher Amtsmiene an da»obere Ende des grünüberzogenen Konferenztisches gesetztbegann mit monotone^ trockener Stimme : „ Es handelt > chum die Hinterlassenschaft der Frau Leonore Graham , °ie

vor vier Wochen aus dem Letten geschieden ist . Das Tega-ment ist bei uns deponiert, ist von uns ausgenommen, vondem Gerichtshof geprüft und für gültig befunden worden.
Frau Graham hat über einen Teil ihres Barvermögens,und zwar über eine Summe von oierzehntausend Pfund
Sterling , zugunsten der hier versammelten vierzehn Erbenderart verfügt, daß jeder einzelne einen Betrag von tausendPfund erhält . Die Verstorbene hat keine direkten Leibes¬erben hinterlassen. Niemand hat einen gesetzlichen An-spruch auf ihr Vermögen, auch die hier Versammeltenkonnten solchen Anspruch m hi erheben. Irgendeine An-
sechtung des ordnungsmäßig augefaßteu und ausdrücklichapprobierten Testaments ist also nicht zu erwarten . Ichwage nunmehr , ob die Anwesenden die ihnen zugefalleneErbschaft antreten wollen."

Alle vierzehn antworteten mit zustimmenden Verbeu¬gungen oder mit einem vernehmlichen Ja.
Mister Parker , der natürlich nichts anderes er,- .-»ethatte, fuhr fort : „Die Erbschaft ist also angetreten.sahlung erfolgt heute in acht Tagen in unserem Bureau,das Geld ist in der Bank von England niedergelegt undwird von uns angewiesen werden. Di« Herrschaften habennch mit den nötigen Ausweispapieren über ihre Persönlich¬keit zu versehen und können dann direkt zur Bank gehen,um das Geld zu erheben oder auf ihren Namen umscyreiben

lassen. Gebühren sind nach dem Willen der Erblasserindicht zu entrichten ; ebenso sind alle Taxen und Steuernaus dem sonstigen Nachlaß bezahlt. Das war es, was ichden Herrschaften mitzuteilen Haiti. " ,.

Mann stark sei . Die französische Militärmission
verbleibt auch weiterhin in Athen . In bezug auf
die auswärtige Politik habe Griechenland nichts
bei den Bündnistruppen der Großmächte zu su¬
chen : es müsse seine Stütze vielmehr durch An¬
schluß an die Balkanmächte finden.

Die türkisch -bulgarischen Verhandlungen.
* Konstantinopek , 27 . Aug . Wie von informier¬

ter Seite berichtet wird , gehen die Instruktionen
des bulgarischen Delegierten Dobrew , die dieser
aus Sofia mitbrachte , dem persönlichen Standpunkt
Natschewitschs entgegen , der eine Regelung der
Adrianopeler Frage zwischen Bulgarien und der
Türkei befürwortete . Trotzdem sind die Komitee¬
kreise überzeugt , daß Bulgarien gegen gewisse Kon¬
zessionen nachgeben und daß die offiziellen Ver¬
handlungen schon nächster Tage beginnen werden.

Von Nah und Fern.
Ein romanhaftes Lebensschicksal . In Bielefeld spielte

sich dieser Tage eine der Liebe entstandene Tragödie ab.
Die 19jährige Tochter eines angesehenen Bürgers , die in
ihrem Geliebten, dem sie ihre Liebe vollständig gegeben und
für den sie allein nur leben wollte, weil sie in ihm allein
ihr kommendes Glück zu sehen glaubte, einen Ungetreuen er¬
blickte . Schwer betrübt über diese Erfahrung entschloß sie
aus dem Leben zu scheiden, weshalb sie einen Abend, wo
ihre Eltern nicht zu Hause weilten , im guten Glauben ihre
Tochter aber im Glück bei ihrem Geliebten dachten , dazu
benutzte , um ihren gereiften Plan , Hand an sich zu legen,
zur Ausführung zu bringen. Sie öffnete die Gashahnen
und wollte ihrem Leben , nachdem sie allein in ihrer elterlichen
Wohnung verweilte durch Vergiften ein Ende bereiten . Mit
dem Tode ringend lag die Schicksalsvolle bewußtlos am
Boden, als ihre Eltern zurückkehrten und von dem vielen
Gasgeruch beunruhigt wurden. In der Aufregung stürzte
der Vater des Mädchens in das Zimmer und da mußte er
zu seinem Schrecken die Tochter, welche in den letzten Zügen
ihres Lebens lag, im dumpfen Schein einer Straßenlaterne,
welche ihre Strahlen in die Wohnung sandte , röchelnd am
Boden liegend , erblicken. Weinend warf sich die Mutter
über die in den letzten Zügen liegende Tochter. Voller
Verzweiflung wollte der Vater ein Licht anzünden, doch ehe
er die gefährliche Lage in der sich seine Familie befand ahnte,
erfolgte eine gewaltige Explosion, welche die Wände ein¬
drückte und einen Teil des Daches von dem Giebel riß.
Bewußtlos und schwerverletzt wurden die Bedauernswerten
geborgen , ihre Tochter jedoch dürfen beide nicht mehr lebend
Wiedersehen, da dieselbe inzwischen der Vergiftung erlegen ist.
Demjenigen aber, über welchen die Tochter aus Liebeskummer
in den Tod ging werden an der Bahre derselben , sowie an
dem Schicksal der Familie die Augen geöffnet werden.

Millionär und Mörder . Ein sensationeller Mordprozeß
hat am Montag in Atlanta im amerikanischen Staate Georgia
mit der Verurteilung des Angeklagten Leo Frank zum Tode
geendet . Die Hinrichtung ist auf den 10 . Oktober festgesetzt.
Frank ist 25 Jahre alt und stammt von deutschen Eltern
ab . Er war Direktor der „ Nationalen Bleististfabrik " in
Atlanta und Sohn des Multimillionärs Ludwig Frank in
Brooklyn. Sein Opfer war ein hübsches 14jähriges Mädchen
namens Mary Phagan , die er in sein Privatkontor lockte,
dort vergewaltigte und dann erwürgte. Während der ganzen
Verhandlung trug der Angeklagte die größte Zuversicht zur
Schau , daß ihn die Jury freisprechen würde. Die geschicktesten i
Anwälte von Atlanta waren zu seiner Verteidigung gestellt
worden, und sie glauben auch jetzt noch, ihn vor dem elekt - >

Er stand auf, verbeugte sich kurz und verliß das Zimmer.
Auch die glücklichen Erben schickten sich zum Aufbruchan . Fast auf allen Gesichtern war die angenehmste Ueber-

raschung zu lesen. Nur auf den eleganten Herrn Artur
Wyndham schien die Eröffnung ebensowenig Eindruck ge¬macht zu haben wie auf die hübsche Miß Mabel , denn als
sie miteinander die winklige Treppe des alten Cityhauses
Hinabstiegen , sprachen sie schon nicht mehr von der unver¬
hofften Erbschaft , sondern wieder von ihren gemeinsamen
Erinnerungen , die ihnen offenbar viel interessanter waren.

„Ihre Mutter befindet sich doch wohlauf ?" fragteWyndham . „ Ich erinnere mich der liebenswürdigen Tante
Grey sehr gut und würde mich herzlich freuen, sie wieder¬
zusehen . "

„Auch Mama würde es gewiß sehr angenehm sein,"war die freundliche Erwiderung ; „aber ich wage es kaum,
j Sie um Ihren Besuch zu bitten, denn wir leben in recht

bescheidenen Verhältnissen. Meine Mutter verlor vor fünfJahren bei einem Bankbruch ihr kleines Vermögen, und
sie erlitt damals infolge der Aufregung einen Schlaganfall,von dessen Folgen sie sich wohl nie mehr ganz erholenwird. Wir haben ein Pensionat und beköstigen eine An¬
zahl von Tischgästen, um unseren Unterhalt zu verdienen.

, *>aß es unter solchen Umständen nicht sehr amüsant bei
v .s zugeht, können Sie sich wohl denken ."Sie standen schon auf der Straße , während die jung«Dame mit solcher Offenheit ihre Verhältnisse darlegte. Da
das vor dem Hause haltende Cab ersichtlich auf Artur
Wyndham wartete , reichte sie bei den letzten Worten dem
wiedergefundenen Vetter zum Abschied di« Hand.Den ab«r schien ihr Freimut durchaus nicht abgeschreckt
zu haben, denn indem er einen Blick zu dem grauenLondoner Himmel emporwarf und auf der au« gestreckten
Rechten ein paar Regentröpfchen auffing, sagte er : „ Ich
möchte mich Ihnen und Ihrer Mutter ja nicht gern auf¬
drängen ; aber mit Rücksicht auf das schlechte Wetter solltenSie mir doch gestatten. Sie in meinem Wagen nach Hause
zu bringen . Ich würde es als eine große Freundlichkeit
«mpsinden, w«nn Sie nicht y«in sagten." ,.

rischen Stuhl retten zu können . Das Vorurteil der Bevölker¬
ung gegen Frank ist jedoch so groß, daß, sollte die Hinrichtung
wirklich verschoben werden , befürchtet wird, ein Teil der Be¬
völkerung werde das Gesetz selbst in die Hand nehmen und
den Verurteilten lynchen . Der Hauptbelastungszeuge war
ein Neger, der das Mädchen an einem Sonnabend nach¬
mittag zur „ Lohnauszahlung " in das Privatkontor Franks
einließ . Später rief Frank ihn ins Kontor, und mit Hilfe
des Negers wurde die Leiche in den Fabrikkeller gebracht.
Auch ließ Frank den Neger verschiedene Zettel schreiben, die
neben der Leiche gefunden wurden, um den Verdacht auf die
schwarzen Arbeiter zu lenken. Das Urteil wurde von der
Bevölkerung mit lauten Hochrufen ausgenommen; der Staats¬
anwalt , der eine neunstündige Rede gehalten hatte, wurde
im Triumpf auf den Schultern vom Gerichtsgebäude nach
seinem Hotel zurückgebracht.

Tie Kölner Versammlung ehemaliger Fremden¬
legionäre nahm einen interessanten Verlauf . Die
Redner erklärten , daß bezahlte Werber fortgesetzt,
namentlich im Rheinland und in den Reichslan¬
den, tätig sind, um junge Deutsche in die Frem¬
denlegion zu locken . Bei völlig ungenügender Kost
habe der Legionär anstrengende Märsche durch
heiße, sandige Gegenden zu leisten, wobei die vor
Ermattung zusammengebrochenen Legionäre , ihrer
Waffen beraubt , alsdann erbarmungslos ihrem
Schicksal überlassen blieben . Andere schlapp ge¬
wordene Leute würden an die Pferde gebunden
und dadurch gezwungen , weiter zu laufen . Die
Bestrafungen , die dem Legionär drohen , der sich
Verfehlungen zuschulden kommen läßt , seien über¬
aus grausam.

T -as KU tief blicken ! In der „Granseer Zeit¬
ung " war folgendes Inserat zu lesen : „Da ich
durch die fortwährenden Besuche , welche nur dem
Zwecke dienen können, mich mit heiratsfähigen Töch¬
tern in Verbindung zu setzen , in meiner berufliche«
Tätigkeit stark beeinträcht werde, ersuche ich höf-
lichst, derartige Manipulationen zu unterlassen . Der
in stiller Zurückgezogenheit trotz seiner Ledigkeit
glücklich lebende Gutsbesitzer L . A . Z .

"
Tie Zeit der Manöver rückt näher und näher;

wenn die Reservisten entlassen werden , und das
wird in diesem Jahre am 21 . September der
Fall sein , heißt es , der Herbst ist da . Die dies¬
jährigen Kaisermanöver finden auf dem histori¬
schen Boden zwischen Schweidnitz, Skriegau und
Waldenburg in Schlesien statt . Der bekannteste
Ort in diesem Dreieck ist Hohenfriedberg , wo Fried¬
rich der Große einst den Franzosen eine so ver¬
nichtende Niederlage beibrachte . Der Standort der
Manöverleitung befindet sich in Freiburg , währenddas Hauptquartier des Kaisers nach Bad Salz¬brunn gelegt ist . Es ist ein hügeliges und waldigesTerrain , in dem diesmal die Kaisermanöver statt¬
finden . Besondere Aufgaben harren der 3 Luft¬
schiffe und 50 Flugzeuge , die in dem schwierigenTerrain , das den Truppen leichte Deckung ge¬
währt , die Position und Stärke der einzelnen Ab¬
teilungen erkunden sollen.

Voraussichtliches Wetter
am Freilag , den 29 . Aug . : Heiter, trocken, tagsüber sommer¬

lich warm.

TrrLM'wsnllchrr Redakteur: Ludwig L r v
Druck und Verlag der W. Rieker 'kcheu Buchdruckerei , Altenfirig.

Mabel zögerte einen Augenblick . Aber ihre Unent¬
schlossenheit war wohl nur eine scheinbare gewesen , denn
es leuchtete wie Helle Freude in ihren Augen, als sie ein
paar Sekunden später neben dem eleganten Begleiter in
den Polstern des Wagens Platz nahm.

„ Wie gut es doch die reichen Leute haben I" meinte st«mit einem kleinen Seufzer . „Ich kenne schon seit Jahrenaus eigener Erfahrung kaum noch ein anderes Fahrzeugals den Omnibus, und selbst für den wollte es nicht immer
ausreichen.

"
„Nun , Sie sind ja heute durch die Freigebigkeit unserer

guten Tante Graham eine Kapitalistin geworden," sagt«Wyndham lächelnd . „Aber finden Sie nicht, liebste Mabel,
daß wir eigentlich ganz überflüssig steif und förmlich mit¬
einander verkehren ? Wollen wir nicht wenigstens das vK-
« andtschaftliche Du wieder aufnehmen, das ehedem zwischenuns Brauch war ? " . -

Sie hatte nichts dagegen, aber sie wurde doch an¬
fänglich noch jedesmal rot, wenn sie sich der vertraulicherenAnrede bedienen mutzte, und ihre allerliebste Verlegenheitbereitete Wyndham offenbar das lebhafteste Vergnügen.

„Also in Afrika bist du gewesen ? " fragte sie. „Was
hat dich denn gerade dahin geführt ?"

„Ich suchte zuerst in Johannesburg mein Glück, undda ich es dort nicht fand, ging ich nach Kapstadt, wo ich,anfangs in einer kaufmännischen Stellung und dann als!
Korrespondent einer Londoner Zeitung tätig « ä». Sekt
zwei Jahren bin ich wieder hier, um auf eigens Hand
Geschäfte zu machen ."

„Und du hast, wie es scheint, alle Ursache, mir diese«
Geschäften zufrieden zu sein."

„Nun ja . ich kann nicht klagen, wenn man auch leiderimmer von der augenblicklichen Konjunktur tbhÄigig bletA
Es kostet manchen Schweißtropfen und utagch « Horg-»KoKStunde , eh« man '« auch nur bis zur ttsM MiutiM gc>bracht daL " _ _ _ _ _ _

Fortsetzung folgt.
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M Zu beziehen durch die W . Rieker 'sche Buchhandlung , M

^

Altensteig .

^

Altensteig.
Eine saubere tüchtige

sucht zum sofortigen Eintritt
Phil . Buob , Gerber.
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Altensteig.

Wr»
sowie

Kakaopulver
r« verschiedenen Sorte » offen und in Packungen
empfiehlt

Tr. Tlaig.

I . Wurster,
Altensteig

emfiehlt sein gut sortiertes Lager in

Riemen , Böden und Täfer
Pitsch -Pine - Riemen

Red -Pine - Riemen,
tannene Riemen

in verschiedenen Stärken und nach
gewünschten Längen.

Sockel - Berkleidungsstäbe
Türleisten etc.

Simrimaße in allen Größen
Rketerstäbe steif und zerlegbar

Fahrbare Rinderstühle
Rinderleiterwagen

in besonders starker Bauart.

Sämtliche Holz - u. Rorbwaren
Bürstenwaren , Faßhahnen

Faß -Spunden , Rorke
wafferschläuche

in allen Dimensionen

Schlauchbinder
Sämtliche Schuhmacherartikel

Wurst -Bindfaden.

(ä»2U i n Luokkanäol 20 pk. RssteUxolä, äurok äis Post äas
Porto ) srkält man Ko8tönlo8: 1 . äio rsiost illustrisrton Llonatskokts

Sls .sävs1ssr 1Är UsirrrtrsiSLäs
mit äsn Loiblättorn

Viansorn uns lloigen — Vlals uns llsiss — k'kotograpkiö uns
llstui'« i8ssn8oliskt — Isvknilc uns Iiatui '« i88SN8okskt — llau8,
Karten uns ssols — ltatur in ssrliun8t — llstur uns llsimat8vtiulr
2 . Luskünkts , VorzünstiAunASn boi ösriug von Lüoksrn,
Llikroskopsn , dsi Vorträgso uns llurson, Vsusoiiverlrsstr usv .,

uns 3 . ob ns jsäs l^aobradlunK
: : ^ srivoUs SüoLsr : :
orstor ZokriststsIIsr ; im llabro 1913:

w. koskoks, ^ tlsnsor uns liilsors
vr. !L. flosrioks , Linkvimieolis ^i8vlio.
0r . Ls . stoskvk, ller blütionso 8es.
vr. ll . volkstsi'. Vom 8iegIiLkten 2ollon8tsst.
llr. A . 2art , Ltoms uns Moleküls.

Eintritt jssorrsit ! L-nmoläunZon nimmt äioW. kiol<ei''8olis
kuollstSNslUNg , lu . /llteN8töig SNtASASN.

probekells uns Pro8pel<to po^lrsi.
Vsrlss „L08M 08 " billilgsrt.

MMillt»
fertigt rasch und billig die

W . Riekersche Buchdrucker ei
L . La«k, Altensteig.

Gestorbene.
Baiersbronn : Friederike Finkbeiner,

geb . Rothfuß , 63 I.
Stuttgart : Theodor Teichmann, Fa¬

brikant , 54 I.
Ditzingen : Emil Hochstetter, Pfarrer,

66 I.
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